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O, ſtieg uns wie die Sonne klar
Herauf ein neues SFriedensſahr!

(Dit Winterſchnee und Sturmeswehn
Sin trübes altes Jahr will gehn.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
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enn eine Zeitſpanne vorüber iſt, die
im Menſchenleben einen Abſchnitt
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An unsere Abonnenten! Wir bitten, etwa
verspätete Zustellung unserer Hefte und Soehnitt-
musterbogen in der gegenwärtigen Zeit wegen der
eingertetenen erheblichen Einschränkungen des
Bahnverkehrs freundlichst entschuldigen zu wollen,

Der Verlag

An der Jahreswende.

bedeutet, ſind wir gewohnt, eine
Stunde der Sammlung, der inneren Einkehr
zu halten, um rückblickend abzuwägen, wie
viel uns die zuletzt zurückgelegte Strecke auf
unſerem Lebensweg gefördert hat, was wir
auf ihr zu tragen hatten an Freude und
Schmerz, was wir gewannen an irdiſchem
Gut und an Schätzen, die Motten und Roſt
nicht zerſtören können. Nun neigt ſich das
Jahr zu Ende, und wir fragen: was hat es
uns gebracht? Als es dem Zeitenſchoße
entſtieg, wurde es nicht mit dem gewohnten
lauten Jubel begrüßt, nicht mit dem tollen
Treiben auf den Straßen, das beſonders dem
Jahresanfang in Magdeburg ſein Gepräge
ibt. Wir ſind alle ſtiller geworden in derFeit der ſchweren Not, unſere Freuden haben

tiſere Gründe gewonnen und äußern ſich
anders. Toch ein Wunſch lebte beim Jah
resanfang in aller Herzen: Möge uns das
neue Jahr den Fricden wieder bringen! Es
ward nicht ſo; weiter lohte des Krieges Fackel,
zu den Feinden geſellten ſich neue, aber ſie
vermochten nicht die Standhaftigkeit, den
Heldenmut unſerer deutſchen Brüder und
Söhne zu brechen. Siegreich wehen unſere
Fahnen in Oſt und Süd, in Nord und Weſt,
auf allen Meeren. Doch Siege fordern Opfer,
und viel teures Herzblut tränkt die feindliche
Erde, vermiſcht ſich mit der ſalzigen Flut, und
viel Trauer und bitteres Herzeleid iſt in deut
ſchen Familien eingekehrt. Auch in unſerer
engeren Heimat. Die oft erprobte Tapferkeit
Magdeburger und ſächſiſchthüringſcher Regi
menter hat ſich auch im Laufe des nun zur

Rüſte gehenden Jahres wieder auf allen
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Kriegsſchauplätzen glänzend bewährt; mit
Stolz laſen wir es an manchem Tage im Hee
resbericht. Mit Stolz, wenn uns auch die
Erfahrung der Kriegszeit gelehrt hat, daß
ſolcher Bewährung bald Trauerkunde folgt.
Das große Leid aber, das wir alle tragen, das
große Sterben, das im Schlachtengraus über
die Erde geht, hat die Trauer der Einzelnen
ſtiller, doch nicht weniger tief gemacht. Sie
redet nicht mehr unabläſſig ſelbſtſüchtig in der
Trauernden Herzen: „Warum ward mir das
Leid, warum muß ich Schmerz tragen, warum
iſt mir das Liebſte genommen?“ Sie weiſt
uns den Heldenkranz, der unvergänglich auf
der Stirn des Gefallenen ruht, ſie zeigt uns,
daß an ſeine Stelle ſogleich ein anderer trat
mit gleich hohem Mut, bereit für Heimat und
Herd, für die Lieben daheim den Feind bis
zum Tode zu beſtehen.

Und dieſes unentwegte Eintreten für das
Vaterland iſt es, was uns ſtolz macht in
Trauer und Schmerz, in Leid und Not; es
ſpornt uns an, es den Helden da draußen
gleich zu tun, auf unſerem Platz mutvoll
auszuharren und für den anderen einzutreten,
wo immer eine Breſche ſich zeigt. Die Feinde
ſollen nicht über uns triumphieren, darum

haben wir ausgehalten und durchgehalten,
was immer auch das Jahr im Wechſel der
Tage über uns brachte. Es war nicht immer
leicht das Durchhalten, wir Frauen wiſſen ein
Lied davon zu ſingen. Beſonders der vergan
gene Winter mit ſeiner großen Kälte, ſeinen
dunklen Stunden, dem Nahrungsmangel
legte uns Magdeburgerinnen harte Prüfungen
auf. Aber wir hofften auf beſſere Zeit, auf
Frühlingswärme, auf ſommerliches Reifen
und gute Ernte im Herbſt, auf ein beſſeres
Gerüſtetſein für neue Wintertage. Und nun
ſie da ſind, ertragen wir ſie leicher; wir haben
ja im Winter 1916/1917 gelernt! Dieſer
Rückblick iſt es, der uns Frauen getroſter in
das kommende Jahr gehen läßt; denn wenn
auch der eherne Schritt der Weltgeſchichte
Länder und Leben zerſtört, ſo ſind und blei
ben wir Frauen doch mit unſerem Lieben
und unſerem Sorgen, mit unſerem Denken
und Empfinden in den Kreis gebannt, den wir
zu verwalten, zu betreuen haben, und der
für uns die Welt bedeutet. Daß aber dieſe
unſere Welt im kommenden Jahr im Sonnen
ſchein des Friedens, der unſerem Vaterlande
und den Völkern bald neu geſchenkt werden
möge, ungeſtört ſich entfalte, iſt wiederum
der Wunſch, mit dem wir unſeren Rückblick in
das alte Jahr beſchließen und dem neuen
hoffnungsvoll entgegenſehen. Iſt doch wenige

Er nenZeiten wende.
eitenwende!

Wieder einmal ging ein Jahr zu Ende,
KReiht ſeine Zahl an andrer Jahre Zahl.
Seitenwende!
Wieder ſtehen Menſchen und ſehen
Mit Frageaugen
Nuf den dunkeln Strom der Zeit.
Ohne Hnfang, ohne Ende
Kommt er gezogen,
Trägt auf rollenden Wogen
Ceben und Tod, Luſt und Leid

Heiligen Stromes heilige Slut,
Caß aus deiner Wellen Rauſchen
Uns ein ſeliges Lied erlauſchen,
Cafß der Friedensglocken Klingen
Weit hinaus von Land zu Cand
Hell durch alle Berzen ſchwingen,
Mach uns frei von Not und Tod und Blut
In dem Jahr, das heut uns neu erſtand

Zeitenwende!

Ueber ein Jahr
Werden wir ſtehen und rückwärts ſehen.
Unſern Seelen offenbar
Iſt der Zukunft ſtille Nacht.
Ach, daß ſie ſich jauchzend neigen
Vor dem Jahr im Jahresreigen,
Das erfüllt ihr tiefſtes Sehnen,
Das nach Trauer, Tod und Tränen
Uns den Frieden hat gebracht.

Dorothee Goebeler,

Tage vor Jahresſchluß im Oſten die Morgen
röte einer neuen, glücklicheren Zeit herauf
geſtiegen. Johanna Vetterling..
Die Nähſtube des Erfurter

HausfrauenVereins.
ie im Intereſſe unſeres Vaterlandes geD wiß lobenswerte Einrichtung der Be

zugsſcheine auf Woll und Baum-
wollwaren hat für den Einzelnen ihre ſtarken
Schattenſeiten, ſchon durch ihre nicht immer
mit dem nötigen Takt beſorgte Ausſtellung.
Dazu eine neue Neuanſchaffung von Kleidungs
ſtücken für viele unmöglich durch die oft un
erhörten Stoffpreiſe oder durch den Mangel
an Stoffen. Deshalb ſehen die Hausfrauen
immer noch einmal alle ihre durch die Woll
ſammlung freilich ſtark gelichteten Vorräte
nach und kommen zu dem Ergebnis, daß ge
wiß dieſes oder jenes noch zu verwenden
wäre, wenn ja, „wenn ich ſchneidern
könnte.“ Seufzend wird Schrank oder Fach
wieder verſchloſſen. „Not bricht Eiſen,“ ſagt
ſich eine andere, Beherzte, die gut und ſchnell
zu nähen vermag, und macht ſich an die Um
arbeitung eines alten Kleidungsſtückes,
ahnungslos, wieviel ſchwieriger und mühe
voller die Umänderung iſt, namentlich wenn
von neuem zugeſchnitten werden muß. Das
Fehlen der Steife im Stoff erſchwert das ge
naue Schneiden ſehr. Es mangelt bald hier,
bald da an der nötigen Weite, und nicht jede
Hand iſt geſchickt genug, dieſen Mängeln un
merklich und in ſachgemäßer Weiſe abzuhelfen.
Das Ergebnis aller aufgewendeten Mühe und
Zeit iſt dann ein oft ganz unbrauchbares Klei
dungsſtück.

Um dieſen Nöten abzuhelfen, haben zwei
ungenannt bleiben wollende Damen dem Er
furter HausfrauenVerein die Einrichtung
einer Nähſtube ermöglicht, die von vielen
feßigen Frauen, namentlich des Mittelſtan
es, denen die Fachkenntniſſe der Schneiderei

abgehen, gern beſucht wird. Es wird in der
unter der Leitung einer beſtens bewährten
Hausſchneiderin ſtehenden Nähſtube Gelegen
heit geboten, für ein Honorar von 2 Mark, in
einem ſechswöchentlichen Lehrgang das Zu
ſchneiden und Einrichten alter Kleidungsſtücke
und Wäſche zu lernen. Zweitens und dieſe
Einrichtung iſt allen denen willkommen, welche
nicht mehrere Stunden in der Woche vom
Hauſe abweſend ſein können werden ge
brauchte Sachen dort zugeſchnitten, vorgerich
tet, und Rat erteilt in allen einſchlägigen
Fragen. Letzteres iſt koſtenlos, nur wird für
Nähgarn, Stecknadeln und als Leihgebühr für
Schnitte eine Kleinigkeit erhoben.

Welch eine Hilfe dieſe Möglichkeiten in der
ſchweren, uns alle zu größter Sparſamkeit nö
tigenden Kriegszeit iſt, das vermögen am
beſten die Beſucherinnen der Nähſtube, die
Montags, Mittwochs und Freitags nachmit-
tags von 3-6 Uhr geöffnet iſt, zu beurteilen.
Beſonders gern wird die Gelegenheit zum
Vorrichten zur ſelbſtändigen Weiterarbeit zu
Hauſe benutzt. Hierdurch wird ſo manches
nöch gut erhaltene Kleidungsſtück wieder ge
brauchsfähig gemacht und damit den Einzel
nen, als auch dem Vaterlande ein Dienſt er
wiefen. Marie Veckert.
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Der bisherige Verlauf des Nomans: Liane „Rei
nöld, eine elternloſe e, wird von ihrem Onkel
Joachim, dem Grafe au, liebend umſorgt. Er
hat ihr eine W rlin nett eingerichtet undin Frau Dr. Hausdame gewonnen, die

rdi Als er der Dame ihreDoppelleben

ch z Majoratsherrmit ſeiner rechtmäßigen Gattin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtewan. Graf Raſtenau beſchließt,

i ü ſeine Verhältniſſe aufzuklären und
Dr. Bartels zuvorzukommen Das
iſt ſeine Eröffnungen beſtürzt,

nicht, wie die Hausdame
deutet. Als dieſe ihr nach

z Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte,
iſt zuſammen. Von quälenden Gedanken ge

jagt, irrt ſie ins Freie. Ein fremder Herr folgt ihr
unbemerkt und fängt die Ohnmächtigwerdende auf.

a

s eine 2
ht zuſagt. ls er d

ſſung mitteilt, erklärt ſie, daß ſie ſein

6. Fortſetzung. 30. 12.
Durch den Ruck, mit dem ihr Körper auf

gefangen wurde, kam Liane aus ihrer halben
Bewitßtloſigkeit wieder zu ſich. Mit einem
glanzloſen, traurigen Blick ſah ſie auf in das
Geſicht des Fremden. Und all ihre Kraft
zuſammennehmend, richtete ſie ſich auf und
taſtete, ſich ſtützend, nach der Holzbrüſtung.

Teilnahmsvoll ſah er in ihr Geſicht.
„Verzeihung, meine Gnädigſte, ich ſah, daß

ein Unwohlſein Sie befallen hat. Deshalb
mußte ich Jhnen meine Hilfe aufdrängen,“
ſagte er artig, in ritterlicher Haltung hilfs
bereit neben ihr verharrend.

Liane ſuchte ſich Haltung zu geben, und
ihre Augen blickten nun etwas klarer und
bewußter, ſie verloren den ſtarren Ausdruck.
Und wie träumend ſah ſie in die warmen,
grauen Augen des Fremden. Dieſe Augen
grüßten ſie wie etwas Liebes, Vertrautes.
Das waren Augen, wie ſie Onkel Joachim
hatte, dieſelbe Farbe, derſelbe Ausdruck und
der gleiche warme, gütige Glanz.

Sie atmete tief auf. So völlig unerfahren
ſie war im Verkehr mit jungen Herren,
P ſie doch inſtinktiv, daß dies kein leicht
ertiger Müßiggänger war, der galante

Abenteuer ſuchte.
Sie ſtrich ſich über die Stirn.
„Jch danke Jhnen es war ein leichtes,

vorübergehendes Unwohlſein,“ ſagte ſie leiſe.
„Darf ich Jhnen meine weitere Hilfe an

vwieten? Jch bitte, verfügen Sie über mich.“
Sie richtete ſich auf, wie um ihre Kräfte zu

prüfen, und fühlte, daß ihre Knie zitterten.
Die große Aufregung geſtern und heute, die
ſchlafloſe Nacht und der Umſtand, daß ſie
ſeit geſtern mittag nichts zu ſich genommen,
hatte ſie ſo ſchwach gemacht.

Hilflos ſah ſie in ſeine gütigen, teilnahms-
vollen Augen.

„Wenn ich Sie bitten dürfte, ein Auto
anzurufen ich möchte nach Hauſe fahren,“
ſagte ſie, verlegen über ihre Schwäche.

Er verneigte ſich.
„Gern, meine Gnädigſte. Geſtatten Sie

mir aber vorher, Sie nach der Bank dort
drüben zu führen, damit Jhnen nichts zu
n während ich einen Wagen zur Stelle

a fe.“
Und wie ſelbſtverſtändlich bot er ihr artig

ſeinen Arm.
Jhre kleine bebende Hand in dem elegan-

ten Handſchuh legte ſich darauf. Sorglich
führte er ſie zu der Bank und erſt, als ſie
Platz genommen hatte, eilte er davon.

Jn wenigen Minuten hielt er mit einem
Auto drüben an der Straße.

Sie hatte ſich etwas erholt und erhob ſich,
um hinüber zu ſchreiten. Sorglich blieb er
aber an ihrer Seite und begleitete ſie. Er
half ihr einſteigen, nachdem ſie dem Chauffeur
ihre Adreſſe angegeben hatte.

„Darf ich Sie unbeſorgt allein laſſen,
Gnädigſte? Sonſt ſetze ich mich zum
Chauffeur und begleite Sie.

Liane ſchüttelte den Kopf.
„Jch danke Ihnen aber ich bedarf

Jhrer Hilfe wirklich nicht mehr.“
Da zog er den Hut und trat zurück.
Noch einmal trafen die beiden Augen

paare ineinander mit einem Blick, als woll
ten ſie ſich gegenſeitig ihre Perſönlichkeit ein
prägen. Dann fuhr das Auto ſchnell da
von.

Der Fremde blieb ſtehen und ſah hinter
dem Wagen her, bis er verſchwunden war.
Dann wandte er ſich nach der entgegen
geſetzten Richtung und ging langſam davon.

Nach wenigen Minuten War er vor einem
am Wannſee gelegenen Sanatorium ange-
langt. Hier wollte er einen Freund beſuchen,
der ſich kürzlich bei einem Sturz vom Pferde
einen komplizierten Beinbruch zugezogen
hatte. Anläßlich eines Aufenthaltes in
Berlin hatte er dieſen Morgen benutzen wol
len, um den Freund zu ſehen und ſich nach
ſeinem Befinden zu erkundigen, was er außer
dem auch ſeiner Kuſine verſprochen hatte.

Und nun war ihm auf dieſem Wege ſein
Schickſal begegnet.

Aber das ahnte er noch nicht. Die junge
Dame hatte allerdings einen tiefen Eindruck
auf ihn gemacht, aber er glaubte doch heute
noch nicht, daß der Eindruck ſo tief war, daß
er ſich nicht mehr verwiſchen ließ. Das
kleine Erlebnis ſchien ihm abgetan. Er war
nicht ein Menſch, der leichtfertig Abenteuer
ſuchte, und wenn ihn auch das ſchöne Mäd
chen ſogleich angezogen hatte, ſo hätte er
doch ſelbſtverſtändlich ſeine Hilfe im gleichen
e auch der häßlichſten Frau angedeihen
laſſen.

Daß die ſchöne Unbekannke ein Mädche
war, ſchien ihm ſicher. Sie hatte etwas
Reines, Unberührtes in ihrer ganzen Art
gehabt. Und doch hatte er nicht einmal den
Verſuch gemacht, ihre Adreſſe zu erlauſchen,
um ſich ihr ſpäter nähern zu können.

Aber während er bei ſeinem Freunde ſaß
und mit ihm plauderte, ſah er doch immer
wieder das ſchöne blaſſe Mädchengeſicht vor
ſich, und faſt war ein Gefühl der Sorge in
ihm, ob ſie auch ohne weiteren Unfall ſicher
nach Hauſe gelangen würde.

Und je weiter der Tag fortſchritt, je inten
ſiver beſchäftigte er ſich in ſeinen Gedanken
mit der ſchönen Unbekannten. Jhr holdes
Bild wollte ſich nicht verwiſchen laſſen.
Schließlich wurde er ganz ärgerlich darüber.

„ueber ſo eine flüchtige Begegnung muß
man doch hinwegkommen,“ dachte er.

Auch Liane mußte immer wieder an ihren
ritterlichen Helfer denken, deſſen gute Augen
ſo teilnahmsvoll in das Elend ihrer Seele,
in ihre Verlaſſenheit geblickt hatten. Gerade
weil ſie ſo einſam und elend geweſen war,
hatte ihr ſeine ſelbſtverſtändliche Teilnahme,
die nichts Aufdringliches hatte, wohlgetan.
Und während ſie im Auto nach Hauſe fuhr,
ſaß ſie mit geſchloſſenen Augen und ſuchte
ſein Bild feſtzuhalten. Ganz deutlich ſah ſie
ihn vor ſich. Er mochte im Beginn der Dreißig
ſtehen. Sein Geſicht hatte markante, energiſche
Züge, die von keinem Bart verdeckt würden.
Die grauen Augen leuchteten ſeltſam hell
aus dem gebräunten, faſt brongeſurbenen
Geſicht, das von einem häufigen Aufenthalt
in Luft und Sonne zeugte. Nur die obere
Hälfte der Stirn, die von dem Hut beſchützt
wurde, hob ſich leichter von dem Bronzeton
ab. Er machte entſchieden einen vornehmen,
ariſtokratiſchen Eindruck, und ſeine ganze Art
hatte unſagbar ſympathiſch auf ſie eingewirkt.

Das ſinnende Nachdenken über den Frem
den lenkte Liane eine Weile wohltätig von
ihrem Kummer ab. Als ſie dann aber ihre
Wohnung wieder betrat, überfiel er ſie mit
neuer Gewalt. Jhre körperliche Schwäche
zwang ſie aber nun erſt einmal, etwas zu
ſich zu nehmen. Sie ging in die Küche und
ſah in die daranſtoßende Speiſekammer. Da
fand ſie noch allerlei Vorräte, kaltes Fleiſch,
Eier, Butter, Brot und Konſerven. Sie be
reitete ſich davon eine ſtärkende Mahlzeit.
Die nahm ſie zu ſich und trank ein Glas
Wein dazu. Von Kräften durfte ſie jetzt nicht
kommen. Es war unklug von ihr geweſen,
daß ſie nichts gegeſſen hatte in ihrer Auf
regung. Nachdem ſie geſpeiſt und, was ihr
ungewohnt war, die Ordnung in der Küche
wieder hergeſtellt hatte, begab ſie ſich in ihr
Wohnzimmer und überlegte, was ſie nun an
Onkel Joachim ſchreiben ſollte. All ihre
Briefe ſandte ſie ſtets an ſeinen Bankier, der
ſie weiter beförderte. Früher hatte ihr Onkel
Joachim geſagt, das geſchähe, weil der
Bankier immer ſeine Adreſſe hätte. Jetzt
wußte ſie, daß er ſich die Briefe nur auf
dieſem Wege erbat, damit ſie unverfänglich
in ſeine Hände gelangten.

So war es auch. Obwohl Graf Joachim
ſtets die Poſttaſche zuerſt in die Hände be
kam und die Schlüſſel dazu hatte, war ihm
doch dieſe Sicherheitsmaßregel für alle Fälle
nötig erſchienen.

Liane war jetzt ſehr froh, zu wiſſen, daß
ihr Schreiben ſicher und unbeanſtandet in
ſeine Hände gelangen würde. Sie konnte nun
wenigſtens alles, was ihr am Herzen lag, an
ihn ſchreiben.

Das wollte ſte noch heute tun. Abſchicker
würde ſie den Brief erſt, wenn ſie das Haus
verließ.

Daß dies ſo ſchnell wie möglich geſchehen
müſſe, ſtand feſt bei ihr. Sie mußte ſich nur
erſt klar werden, wohin ſie ihre Schritte len
ken ſollte.

Mit einem Seufzer der Erleichterung
dachte ſie an ihr eigenes Vermögen, von dem
ihr Onkel Joachim jetzt erſt Mitteilung ge
macht hatte. Gottlob, daß ſie es hatte. So
war ſie doch vor Not und Sorge geſchützt und
brauchte nichts mehr von Onkel Joachim
annehmen.

Zwar hatte ſie nie einen richtigen Begriff
von Geld und Geldeswert gehabt, aber das
mußte ſie eben lernen. Das Exempel konnte
nicht ſehr ſchwer ſein. Es hieß, ſich das
Leben ſo einzurichten, daß ſie mit viertauſend
Mark im Jahre auskam.

Bis ſie die nächſten Zinſen von der Bank
abheben konnte, hatte ſie noch Geld genug in
ihrem Schreibtiſchfach, das ihr Onkel Jogachim
immer für laufende Ausgaben füllte. Dieſe
kleine Kaſſe war zwar durch die Auszahlun
gen an die Dienſtboten und an Frau Doktor
etwas ſtark in Anſpruch genommen worden,
aber es blieb ihr trotzdem genug für die
nächſten Wochen.

Wie gut, daß ſie nun mit der Geldange
legenheit auf der Bank Beſcheid wußte. So
war ſie doch in etwas gewappnet und vor
allen Dingen konnte ſie auch Onkel Jogchim
die Beruhigung geben, daß ſie keinen Man
gel leiden würde, auch wenn ſie nichts mehr
von ihm annahm.

Und das wollte ſie ganz ſicher nicht. Un
klar hatte ſich dieſer Wille ſogleich in
ihr geregt, als von ihm erfuhr, daß er
Familie hatte. Solange ſie glaubte, er ſtehe
allein im Leben, hatte ſie ohne Skrupel und
Bedenken alles von ihm angenommen. Jetzt
aber wußte ſie, daß ſie ſeine Familie beraubte
mit jedem Pfennig, den er für ſie ausgab.

Alle Rechte vorbehalten.
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Und das durfte nicht ſein nicht mehr,
da ſie wußte, wie die Dinge lagen.

So arbeiteten ſich ihre Gedanken mehr und
mehr zur Klarheit durch.

Und ſie überlegte auch, wie ſie in Zu
kunft ihr Leben einrichten wollte. Am beſten
war es, ſie kam Onkel Joachim gleich mit
einem feſten Plan. Aber das war nun
freilich nicht ſo leicht. Und nachdem ſie einige
etwas phantaſtiſche Möglichkeiten erwogen
und wieder verworfen hatte, griff ſie auf
ſeufzend nach der Zeitung, die ſie vorhin mit
hereingebracht hatte.

Ganz mechaniſch blätterte ſie darin, gleich
ſam, um erſt einmal von allem Nachdenken
auszuruhen. Sie las einmal einige Zeilen
und blätterte dann weiter.

Und ſo kam ſie zum Jnſeratenteil. Jnter
eſſe flößte ihr gar nichts ein. Gedankenlos
ſah ſie über die ſchwarzen Buchſtaben hin
und las dies und das, ohne den Sinn zu er
faſſen. Und da ertappte ſie ſich dabei, daß ſie
das eine Jnſerat ſchon einige Male durch
geleſen hatte, ohne ſich deſſen bewußt ge-
worden zu ſein.

Nun gab ſie ſich plötzlich einen Ruck und
zwang ſich, das Jnſerat aufmerkſam zu leſen.
Es lautete:

„Für eine junge Dame aus guter Familie
wird eine jugendliche Geſellſchafterin ge
ſucht. Dieſelbe müßte eine gute Erziehung
genoſſen haben, muſikaliſch und gemütsvoll
ſein. Hohes Gehalt kann nicht gezahlt wer
den, dagegen wird völliger Familienanſchluß
und angenehmer Aufenthalt auf einem Gute
in landſchaftlich ſchöner Gegend gewähr-
leiſtet. Bewerberinnen wollen Offerten
unter H. B.. 8 an die Expedition dieſes
Blattes ſenden, möglichſt mit Photographie
und Zeugniſſen.“

Wie gebannt blickte Liane auf dieſes
Jnſerat herab. Es wollte ihr faſt ſcheinen,
als habe das Schickſal ihr einen Fingerzeig
geben wollen, was ſie tun ſollte. War es
nicht das beſte für ſie, wenn ſie ſich eine der
artige Stellung ſuchte, in der ihr ein Fami
lienanſchluß zugeſichert wurde?

Um ſich eine Ehrendame zu halten und
mit dieſer einen eigenen Haushalt zu führen

dazu reichte ihr Einkommen keinesfalls.
Und allein irgendwo eine neue Heimat für
ſich zu gründen das ging auch nicht an.
Es hätte auch Onkel Joachim viel zu ſehr
beunruhigt, ſie allein und ſchutzlos zu wiſſen.
Es war alſo ſicher das Ratſamſte für ſie,
irgend einen Familienanſchluß zu ſuchen.
Bis das geſchehen war, mußte ſie ſich freilich
allein behelfen. Und ſo lange war es wohl
das beſte, Unterkunft in einer gediegenen
Familienpenſion zu ſuchen.

Sie erinnerte ſich, daß eine Penſionsfreun-
din von ihr im vergangenen Winter in ſolch
einer Penſion mit ihrer Tante gewohnt
hatte, als ſie für einige Wochen in Berlin
weilte.

Liane hatte ſie einige Male dort be-
ſucht, und die Damen waren des Lobes voll
geweſen über die gute Unterkunft.

Jn dieſe Penſion wollte ſie ſich alſo zu
nächſt begeben. Sie wußte, daß ſie den
Penſionspreis erſchwingen konnte, trotzdem es
eine ſehr vornehme Penſion im Weſten
Berlins war.

Und zugleich wollte ſie auch auf das Jnſerat
antworten. Sie konnte ja einmal verſuchen,
ob ſie dieſe Stellung erhielt und ob ſie ihr
gewachſen war. Sie hatte eine erſtklaſſige
Erziehung genoſſen und, wie Madame
Schöpfing ihr lachend verſichert hatte, mehr
gelernt als alle ihre anderen Penſionärin-
nen. Aber Zeugniſſe wurden verlangt. Sie
überlegte. Nein, Zeugniſſe beſaß ſie nicht,
außer dem, das ihr Madame Schöpfing bei
ihrem Abgang aus dem Penſionat ausgeſtellt
hatte. Das war allerdings glänzend. Viel
leicht genügte es doch? Sie konnte es jeden
falls mit einſenden.

Wagen wollte ſie es jedenfalls.

Würd aber Onkel Joachim damit einver
ſtanden ſein, daß ſie eine ſolche Stellung an
nahm?

Sie dachte über dieſe Frage lange nach,
kam aber dann zu dem Reſultat, daß es
Onkel Joachim auch lieber ſein mußte, wenn
ſie auf dieſe Weiſe Familienanſchluß erhielt,
als wenn ſie ganz allein auf ſich ſelbſt ange
wieſen war.

Auf hohes Gehalt brauchte ſie ja zum Glück
nicht zu ſehen. Am liebſten hätte ſie ganz
darauf verzichtet, um etwas unabhängiger
zu ſein. Aber ſie wußte nicht, wie ſie das
anbringen ſollte. Vielleicht wartete ſie da
a lieber, bis ſie erſt einmal Antwort er
hielt.

Jedenfalls wurde ihr Entſchluß, ſich um die
Stellung zu bewerben, immer feſter, und
nach einer Weile ſetzte ſie ſich an ihren
Schreibtiſch und griff zur Feder. Sie
ſchrieb:

„Sehr geehrte gnädige Frau! Auf Jhr
Jnſerat Bezug nehmend, erlaube ich mir,
mich um die von Jhnen ausgeſchriebene
Stellung zu bewerben. Ich bin faſt ein
undzwanzig Jahre alt, Vollwaiſe, im Beſitz
eines Vermögens, das mir geſtattet, auf ein
hohes Gehalt zu verzichten.

Sieben Jahre war ich in der Penſion der
Madame Schöpfing in Genf, ich ſpreche ge
läufig engliſch und franzöſiſch, bin muſikaliſch
gut ausgebildet in Geſang und Klavierſpiel
und hoffe auch in allen anderen Dingen
Jhren Anſprüchen gerecht zu werden. Da ich
noch nie eine Stellung irgendwelcher Art
bekleidet habe, kann ich Jhnen keine anderen
Zeugniſſe vorlegen als das meiner ehemaligen
Penſionsvorſteherin. Mir iſt vor allen Din
gen darum zu tun, Familienanſchluß zu er
halten, da ich ganz allein im Leben ſtehe. Jch
bitte Sie, mein Geſuch in gütige Erwägung
zu ziehen. Meine Photographie lege ich bei.
Jch bitte ergebenſt, Jhre gütige Antwort an
untenſtehende Adreſſe zu ſenden und emp-
fehle mich Jhnen

Hochachtungsvoll
Liane Reinold.“

Sie fügte die Adreſſe der Penſion Weſe
mann bei, in der ſie Aufenthalt nehmen
wollte, ſobald ſie ihre Sachen gepackt hatte.

Aufatmend las ſie den Brief noch einmal
durch. Sie wußte nicht recht, ob er gut und
richtig abgefaßt war, denn ſie hatte ſich ja
noch nie um eine Stellung beworben. Aber
ſie machte ihn poſtfertig und trug ihn gleich
ſelbſt zu dem Briefkaſten an der nächſten
Straßenecke.

Als das geſchehen war, hatte ſie ein Gefühl,
als habe ſie nun den erſten Schritt zur Selb
ſtändigkeit getan. Und nachdem ſie von dem
kurzen Ausgang zurückgekehrt war, begann ſie
an Onkel Joachim zu ſchreiben.

Dieſer Brief lautete:
„Mein lieber teurer Onkel Joachim!

Heute kommt Deine Liane mit einem ſchwe
ren, ſchweren Herzen zu Dir. Seit Du mich
verlaſſen, hat ſich ſo viel für mich geändert,
daß nun die Welt mit einemmal ein ganz
anderes Geſicht bekommen hat.

Um gleich das Schwerſte zuerſt zu ſagen
aber bitte, erſchrick nicht zu ſehr wenn Du
dieſen Brief erhalten wirſt, dann habe ich
das liebe, traute Heim verlaſſen, das Du
mir in väterlicher Liebe und Güte geſchaffen
haſt. Die Schlüſſel dazu übergebe ich dem
Portier, der ſie für Dich in Verwahrung
nehmen wird, denn ich bin ganz allein. Frau
Doktor Bartels und die beiden Dienſtmädchen
ſind fort.

Wie das alles kam, muß ich Dir erzählen,
wenn es mich auch ſehr ſchwer ankommt.
Würde ich es Dir verſchweigen, wie ich es
gern möchte, um Dir Aufregung zu ſparen,
ſo könnten Dir doch daraus größere Unan
nehmlichkeiten wachen denn Frau Doktor
Bartels ſtieß eine Drohung aus, die mich

fürchten läßt, daß ſie vielleicht auch auf Di
ihr Gift ausſpritzen könnte. U
da mußt Du auf alle Fälle gewappuet ſein.
Ich will mich kurz faſſen, denn dies alles
iſt ſo häßlich, ſo niedrig und abſcheulich, daß
ich vor Entſetzen wie gelähms war. Alſo
geſtern ſagte mir Frau Doktor, ſie wolle
heute das Haus verlaſſen, und nach einigen
gewechelten Worten brach ſie los und ſcholt
über meine Verderbtheit. Was ſie über Dich
und mich alles ſagte ſie nannte es: die
Wahrheit ſagen iſt ſo gemein, daß ich es
nicht wiederholen mag nur das Gravie
vendſte mußt Du wiſſen ſie nannte mich

Deine Geliebte und meinte, wenn ihr
Deine Frau nicht leid tue, müſſe ſie es ihr
mitteilen.

Jch wies ihr die Tür. Da drohte ſie mir,
daß ſie Deiner Frau berichten wolle, was ſie
mir ſchamloſerweiſe ins Geſicht ſagte. Die
Angſt, ſie könne es tun, ſchloß mir die
Lippen. Weiß ich doch, daß Du Deiner Frau
nichts über mich geſagt haſt. Wie müßte eine
ſolche häßliche Verleumdung auf ſie wirken!
Frieden und Glück Deiner Ehe wären gefähr
det, und bei all meiner Schuldloſigkeit wäre
ich die Urſache davon. Das darf nicht ſein.
Lieber will ich alles ertragen. Es wäre mir
ein furchtbarer Gedanke, wenn Du für alle
Güte, die Du wie ein treuer Vater der armen
Waiſe erwieſen haſt, ſo einen ſchlechten Lohn
bekommen ſollteſt.

Und ſo konnte ich mich gegen die häßliche
Anſchuldigung nicht einmal wehren.

Frau Voktor begnügte ſich aber nicht da
mit, mich völlig niedergeſchmettert zu haben,
ſie wiegelte auch noch die beiden Dienſtboten
gegen mich auf, ſo daß dieſe mir mit der Be
merkung kündigten, daß ſie bei „ſo einer“,
als ich es ſei, nicht bleiben könnten.

Jch entließ beide ſofort.
Sie ſind geſtern abend noch fort und Frau

Doktor heute morgen. Nun bin ich ganz
allein in der Wohnung

Erſt war mir grauenvoll zumute, mein
teurer lieber Onkel Joachim. Aber jetzt bin
ich ſchon etwas ruhiger und gefaßter. Wenn
ich nur ſelbſt reinen Herzens bin, dann kön
nen mich ſolche abſcheulichen Anſchuldigungen
böſer Menſchen nicht treffen. Darin muß ich
Troſt finden.

Aber eins iſt mir nun in dieſen ſchweren
Stunden klar geworden,, daß ich das Heim,
das Du mir in Deiner Güte geſchaffen haſt,
verlaſſen muß. Es darf nicht ſein, Onkel
Joachim, daß noch mehr Menſchen einen ſo
häßlichen Verdacht gegen uns faſſen können.
Und deshalb dürfen wir nie mehr zuſammen
ſein, dürfen uns am beſten nicht wieder
ſehen. Weil Deine Familie nach Deinem
Willen nichts von meiner Exiſtenz wiſſen ſoll,
darf ich mich auch nicht mehr wie früher als
Dir zugehörig betrachten. So ſchwer es mich
ankommen wird, Dich zu meiden, und ſo ge
nau ich auch weiß, wie wehe ich Dir damit
tun muß, mein geliebter zweiter Vater, ſo
muß es doch ſein. Dafür habe ich vielleicht
ein beſtimmteres Gefühl als Du. War mir
doch ſchon in dem Moment, als Du mir er
öffneteſt, daß Du Familie haſt, als ſei all
meine Liebe zu Dir rechtlos geworden, als ſei
es ein Raub an Deiner Familie, daß Du mich
väterlich liebſt.

Und nun, nach dem Angriff dieſer Frau,
wäre es mir einfach unmöglich, wie früher
mit Dir zuſammen zu ſein. Nicht wahr, das
ſiehſt Du ein, und zürnſt mir nicht, daß ich
mein Schickſal jetzt ſelbſt in die Hand nehmen
will.

Du mußt ja nicht denken, daß ich mich von
Deiner Liebe und Güte löſen will. O nein

das bleiben meine teuerſten unveräußer-
lichen Güter, die mir einen Schutz und
Halt geben werden, auch wenn ich allein
bin. Auch werde ich brieflich immer alles
mit Dir beſprechen und mir Rat und Hilfe
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bei Dir holen, ſoweit es möglich iſt. Und
ſo ſollſt Du nun auch hören, was ich be
ſchloſſen habe.Allein bleiben kann und will ich nicht.
Ich weiß, das wäre auch nicht in Deinem
Sinne. Da ich aber mit den Zinſen meines
väterlichen Erbteils auskommen will, denn
Du darfſt mir nicht mehr in pekuniärer
Weiſe helfen, kann ich mir eine Ehrendame
nicht engagieren. Da habe ich mir nun aus
gedacht, ich müßte mir auf irgend eine Weiſe
Aufnahme in eine Familie verſchaffen, ſei
es, daß ich eine Stellung annehme mit Fami
lienanſchluß, oder daß ich mich in einer
Familie in Penſion gäbe, vielleicht bei einer
Familie mit gleichaltrigen Töchtern oder zu
äiner alten Dame. Nicht wahr, das würdeſt
Du mir auch raten?

Und Deiner Zuſtimmung ſicher, habe ich
auch ſchon auf ein IJnſerat eine Offerte ge
ſchrieben. Das Jnſerat lege ich Dir bei.

Ich hätte Dich natürlich viel lieber erſt zu
einer Beſprechung zu mir gebeten, aber
erſtens warſt Du jetzt erſt von zu Hauſe ab
weſend, und zweitens will ich lieber jedes
Zuſammentreffen mit Dir vermeiden nach
dieſer häßlichen Verdächtigung. Das ver
ſtehſt Du nicht wahr?

Ich weiß, Du würdeſt mir jetzt um jeden
Preis zu Hilfe kommen wollen. Das darfſt
Du aber nicht. Und deshalb will ich Dir jetzt
lieber gar nicht ſagen, wo Du mich finden
wirſt. Erſt mußt Du mir brieflich verſprechen,
keinen Verſuch zu machen, mit mir zuſammen
zutreffen. Sei nicht in Sorge um mich, ich
handele ganz beſonnen und umſichtig, denn
ich weiß, daß ich Dich um mein Schickſal be
rühigen muß.

Behalte Deine Liane lieb, laß mir mein be
ſcheidenes Fleckchen in Deinem Herzen, neben
Deiner lieben Tochter Steffie. Du haſt mir
ja geſagt, daß väterliche Liebe ſich mit jedem
Kind verdoppelt, ſo daß keins zu kurz kommt.
Ich begebe mich, ſobald ich meine Sachen ge
packt habe, in eine Penſion, die mir als vor
nehm und gediegen bekannt iſt. Eine Pen
ſionsfreundin von mir wohnte dort mit ihrer
Tante. Es hat mir dort gut gefallen. Und
ich bleibe dort, bis ich Stellung oder Fa
milienanſchluß gefunden habe.

Regelmäßig wirſt Du über alles ausführ
lich Nachricht von mir erhalten. Das ver
ſpreche ich Dir zur Beruhigung. Einige
hundert Mark Geld beſitze ich noch und
ſpäter bekomme ich ja dann meine Zinſen
von der Bank. Wie gut, daß Du mich in
dieſer Angelegenheit jeßt ſelbſtändig gemacht
haſt, ſo weiß ich doch gut Beſcheid.

Du ſollſt Dich nicht um mich betrüben. Der
liebe Gott wird mir ſchon helfen, er wird
wiſſen, warum er mir das auferlegte. Jch
bin jetzt ganz tapfer und unverzagt, nachdem

ich die erſten Schrecken überwunden habe.
Jetzt weiß ich auch, was Frau Doktor Bar
Lels immer mit ihren häßlichen Andeutungen
wollte. Nie hätte ich darauf kommen können.
Aber nichts mehr davon.

Sei alſo ganz ruhig über mich, ich nehme
das Herz tapfer in beide Hände. Bitte, ſchreib
mir nur bald, ob Du mit mir zufrieden biſt
und ob Du auch fernerhin in väterlicher
Liebe und Güte meiner gedenkſt. Das wird
mich wie ein Schutzwall umgeben und mir
das Herz leicht machen. Deine Briefe ſende,
bitte, bis auf weiteres nach Poſtamt 50, Ber
lin W., unter meinem Namen poſtlagernd.
Und nun habe ich alles vom Herzen her
unter und mir iſt wieder wohler zumute.

Leb wohl, mein teurer Onkel Joachim,
mein geliebter Pflegevater. Gott mit Dir
auf allen Wegen. Er möge es gnädig fügen,
daß Deine hochherzige Freundestat gegen
meine Eltern, die Dich beſtimmte, mir armen
Waiſe den Vater zu erſetzen, Dir nur Segen
bringt. Vielleicht fügt er es doch in ſeiner
Gnade, daß wir uns eines Tages ohne Be
denken wiederſehen können. Jch werde all
zeit Deiner würdig bleiben und nie ver
geſſen, was ich Dir ſchuldig bin.

In dankbarer Liebe und Verehrung
Deine Liane.“

Als Liane Reinold dieſen langen Brief
beendet hatte, atmete ſie tief auf. Etwas
freier war ihr nun wirklich ums Herz, da
ſie ihrer Not und Sorge Worte gegeben
hatte. Und nun fand ſie auch Tränen
erlöſende Tränen. Sie barg das Geſicht in
den Händen und weinte lange und heftig.
Die Tränen ſpülten einen Teil ihres Kum
mers fort, und als ſie endlich verſiegten, er
hob ſich Liane mit einem entſchloſſenen Aus
druck Sie wollte nun nicht mehr verzagt
und mutlos in die Zukunft blicken.

Ohne Zögern begann ſie nun ihre Sachen
zuſammenzuſuchen, die ſie mitnehmen
wollte. Mancherlei, was ihr lieb und wert
war, trug ſie zuſammen. Darunter vor
allen Dingen Onkel Joachims letzte Photo
graphie. Sie ſtand auf ihrem Schreibtiſch
in einem ſchlichten, vornehmen Rahmen. Da
hatte er ſie ſelbſt hingeſtellt am Morgen ihres
zwanzigſten Geburtstages, mit all den übri
gen reichen Geſchenken, die er für ſie aufge
baut hatte. Nie ließ er ja eine Gelegenheit
vorübergehen, ſie zu beſchenken und zu er
freuen.

Als ſie jetzt auf die Photographie hernie
derſah, mußte ſie plötzlich wieder an den
fremden jungen Herrn denken, der ihr heute
morgen ſeine Hilfe hatte angedeihen laſſen.
Juſt mit denſelben Augen hatte er ſie ange
ſehen, wie es Onkel Joachim immer tat: ſo
warm und gütig, und ſo teilnahmsvoll.

Sie ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf.

Was ging ſie diefer fremde Mann an, der
einmal flüchtig ihren Weg gekreuzt hatte und
dem ſie ſicher nie im Leben wieder be
gegnete.

Leiſe, wie ſchmeichelnd glitten ihre Hände
über die Photographie, dann verpackte ſie
dieſelbe ſorglich in einen Karton.

So trug ſie ein Stück nach dem andern
zuſammen. Zum Glück beſaß ſie noch die
großen neuen Rohrplattenkoffer, die ſie fich
Unter Madame Schöpfings Aſſiſtenz in Genf
gekauft, und worin ſie ihre ganze Habe in
der Penſion eingepackt hatte, ehe ſie Onkel
Joachim abholte.

Dieſe Koffer mußte ſie nun ganz allein aus
einer Kammer herbeiſchleppen, und nach
dem ſie all ihre Sachen hineingepackt hatte,
war ſie rechtſchaffen müde und ſpürte auch
wieder Hunger.

Sie begab ſich wieder in die Küche, bereitete
ſich eine Abendmahlzeit und kochte Tee.

Als ſie dann im Speiſezimmer einſam bei
Tiſche ſaß, wollte ſie der Jammer wieder
überkommen. Aber ſie wehrte ſich dagegen.
Sie wollte nicht ſchwach werden, aber das
Alleinſein war ihr ſchrecklich. Aehnlich ein
ſam hatte ſie ſich nur, ſoweit ſie ſich er
innern konnte, ein einziges Mal gefühlt.
Das war am letzten Weihnachtsabend ge
weſen. Die früheren Weihnachtsfeſte bei
Tante Lott und in der Penſion hatte man
ihr immer ſehr angenehm gemacht. Da
halte ſie Onkel Joachim nicht ſo ſchmerzlich
vermißt. Aber das erſte Weihnachtsfeſt hier
in dieſem Heim war ihr ordentlich
quälend geweſen. Onkel Joachim hatte ihr
geſchrieben, daß ſeine Geſchäfte ihm nicht
erlaubten, am Weihnachtsfeſt bei ihr zu ſein.
Herrliche Geſchenke hatte er ihr geſandt, und
ſie hatte auch einen Tannenbaum geſchmückt
und die Geſchenke darunter aufgebaut. Frau
Doktor hatte ſich unwohl gefühlt und war
gleich nach der Beſcherung zu Bett gegan-
gen, und da hatte dann Liane einſam neben
dem Weihnachtsbaum geſeſſen und in die
brennenden Kerzen geſtarrt wie ein verlaſſe
nes Kind. Sehnſuchtsvoll hatte ſie an
Onkel Joachim gedacht und ihn draußen in
der Welt geſucht, auf ſeine Geſchäfte grollend.
Jetzt wußte ſie, daß er damals, wie alle
früheren Weihnachten, das Feſt im Kreiſe
ſeiner Familie verlebt hatte.

Sie ſuchte ſich ihn jetzt vorzuſtellen, wie
er auf Schloß Raſtenau im Kreiſe ſeiner Fa
milie ſaß. Man aß vielleicht auch dort gerade
zu Abend. Die heitere Komteß Steffie
ſcherzte und lachte wohl mit dem Vater, und
er ſtrich ihr gärtlich über das dunkle Haar,
das ein wenig unbändig um die Stirn
krauſte.

(Jortſetzung folgt.)

„Moha Kochbuch

Kriegsgemähe Küche
ochebree Wien Frauen a. M.

Käüchenmcisfer A. Stober, Nürnberg
Ein Kochbuch, dessen autzerordentlicher Wert darin liegt, daß nicht das fatale Man

die Hauptsache bildet, z0ndern das in knapper übersichtlicher Weise
ten Hüf ittein u. unter Einsparung v. Fett, Eiern,

e gibt, mit i. bes cheidFleſsch, Milch usw. eine abwechslungsreiche, „chmacknhafte, gute Kost zu bereiten.

In allen besseren
Geschäften

für Haus und
Küchengeräte

stellen sind. Praktis che Winke über
Aus dem Inhalt

In jedem Kapitel eine beschränkte aber sorgfältig zusammengestellie Zahl
von Rezepten, die mit den jetzt zur Verfügung stehenden Mitteln herzu-

Ersatz- und kriegsgemähe Hilfsmittel.

migende Suppen,ſose Tage, Wildpret, Abendbrotgerichte, Kranken Kr
(ohne Menhl, Eier, Milch u. a. m.erhältlich.
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6653. Schoßbluſe mit Kimonopafſe.
Normalſchnitt, Größe I u. II. 6654. Bluſe
mit eingeſetzten Faltenteilen. Nor
malſchnitt, Größe III und IV. 6655. Seidenblnſe mit leichter
Stickereiverzierung Normalſchnitt, Größe II und III. 6663.
Schoßbluſe für ältere Damen. Normalſchnitt, Größe II und III.

22

6659. Bluſe für
ältere Damen. (Siehe Schnitt
muſterbg., Schnitt I.) Normalſchnitt,

Größe II und III.

J4

vorn unten eingeſetzt war, er
ſetzt. Aermel und Kragen wer-
den aus Seide gefertigt, die

alten Unterärmel und ein Ober
ärmel der Jacke

ergeben den
querlaufenden Rock
einſatz, aus dem
zweiten Oberärmel
werden die Taſchen
zugeſchnitten. Eben ſo
gut kann man natür
lich das ganze Kleid

2 aus neuem Stoff
arbeiten. Man
arbeitet zunächſt
den Oberſtoff
ganz für ſich und
bringt ihn zu
letzt der Futter-
taille auf. Auf
der vorgezeich
neten, etwas er
höhten Taillen
linie reiht man
den Oberſtoff ein
und näht ihn auf
der Futtertaille feſt.
Jm. Aermel wird
mach Zeichenangabe
eine Falte einge
legt, die mit ſchwar
zen Knöpfchen zu
beſetzen iſt. Das
Kleid ſchließt links
ſeitlich. Kragen
und Taſchen werden
am Rande mit
ſchwarzer Seide in
Kettenſtich beſtickt.
Knopfbeſatz nach
Abbildung. Die
ganze untere Rock

6659. Bluſe für ältereDamen. (Siehe Schnitt I.)
Erforderlich für Größe III etwa
1,80 m Stoff, 0,90 m breit
0,60 m Tüll, 0,45 m breit, 1,50
m Futter, 0,80 m breit. Dunkel
farbige Seide diente als Material
zu der kleidſamen Bluſe. Der
vorn ſchließenden Futtertaille
wird zunächſt der Latz nebſt Steh
kragen aus gepunktetem Tüll auf
gebracht. Die Bluſenoberſtoff
teile werden für ſich zuſammen
genäht, mit dem Kragen verbun

den und der Futtertaille
aufgeſetzt, wobei man den
einzureihenden unteren
Rand auf der eingezeichne
ten Taillenlinie der Fut

tertaille aufnäht.
W Der mit dem Fut-V terärmel zugleichW in den Armaus

ſchnitt zu faſſende
Oberſtoffärmel wird

am unteren Rande einge-
reiht und mit der Män
ſchette begrenzt.

6660. Kittelkleid
mit leichter Sticke
reiverzierung. (S.
Schnitt II.) Erforderlich
für Größe III etwa 3,25
m Stoff, 1,10 m breit,
1,00 m Seide, 1,00 m
breit, 1,60 m Futter, 1,00
m breit. Unſer hübſches
Original aus kräftigem
dunkelroten Tuch war aus
einem ehemaligen Koſtüm

mit angem Rock gefertigt, ndas man gewendet hatte. weite beträgt 2,66
Die Jacke iſt faſt genau in Meter. Auf demihrer alten Form verwen 6657. Nachmittagskleid Schnittmuſterbogen
det, nur vorn hat man die mit Bolerojäckchen ſind der Futter

6656. Flottes Koſtüm (ein- abgerundeten Ecken abge und Faltenrock für ärmel, der Rücken 6658. Samtmantel in
farbige Jackeund geſtreifter ſchnitten und durch einen junge Mädchen Nor teil, der erſte Vor neuer Schnittform.
Rock). Normalſchnitt, Größe II u. III. geraden Teil, der am Rock malſchnitt, Größe l u. II. derteil und der Normalſchn., Größe II u. III.
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Neues aus Altem.
Oberſtoffärmel je mit Umbruch
gegeben. Die Umbrüche ſind vor
dem Zuſchneiden an den Schnitt
teilen zu ergänzen.

6664. Morgenrock (a u s
einem alten Cape unter
Zuhilfenahme eines engen Rockes gearbeitet.
(Siehe Schnitt I11.) Erforder
lich für Größe III etwa 3,75 m
Stoff, 1,10 m breit. Ein un
modernes dunkelblaues Cape er
gab zuſammen mit einem gleich
farbigen Bluſenrock unſeren
hühſchen, praktiſchen Morgenrock.
Aus dem alten, engen Rock wer
den die mittleren, der Paſſe ein
gereiht anzuſetzenden Teile ge-
ſchnitten, denen am unteren
Rande die Rockanſatzteile, aus

dem Cape geſchnitten, angefügt
werden. Ein mit ſchwarzer Cor

4 donnetſeide ausgeführter Zierſtich
begleitet die Naht und bildet die
Verzierung auf der Paſſe und den
Aermelmanſchetten. Die Paſſe
wird vorn mit einem Knopf ge
ſchloſſen, Druckknöpfe halten die
vorderen Ränder zuſammen. Iſt6662. Bluſen ock Aus

nebenſtehendem alten Cape ge

e Besugsbedingungen für

Seide, 0,50 mm breit, 0,75 m Fut
ter, 0,80 mm breit. Das zierliche
Kieidchen aus hellem Woumuſſe-
lin mit dunklen Punkten iſt vorn
im ganzen geſchnitten. Jm Tail
lanab,chtuß iſt vorn zu berden
Seiten ein ausgebogter Einſcynitt
auszuführen, durch den man den
Gurtel leitet. Die Rockhinter
z bahn iſt mit dem am unteren
Rande einzureihenden Rucken
teil zu verbinden und der Ober
ſtoff der Futtertaille aufzubrin
gen. Den Oberſtoffärmel, den S
man zugleich mit dem Futter-
ärmel dem Armausſchnitt ein
ſetzt, reiht man am unteren
Rande ein und begrenzt ihn mit
der Manſchette nebſt Aufſchlag
Das Kleid ſchließt an den hinte
ren Rändern mittels Druck-
knöpfen.

6674. Feſt klei d
heichter Stickerei
kleine Mädchen (Siehe
Schnitt VI.) Erforderlich für
6—8 Jahre etwa 2,00 m Seide,
1,10 m breit, 0,75 m Fuklter,
0,90 m breit. Das duftige Feſt
kleidchen wird aus weißer Pon

mit
für Unmodernes lan-

ges Cape, aus dem
entweder der Rock,
Abb 6662, oder die
Jucke, Abb 6661, oder
der Morgenrock,

arbeitet. Normal chmitt. der Stoff des Capes zu dick für eeſeide gearbeitet und mit far- Abb. 6664, gefertigtGröße Il und V die Aermel, ſo kann man dieſe, Unmodernes dige Setdennwiſt in werden en n
beſonders wenn man ſie ein goſtüm gus dem flotten Muſter beſtickt. Diewenig ſtückt, eventuell auch aus dem alten Rock zuſchneiden. das unten ſtehende Roſen ſind nur farbig mit Stielſtich zu umranden, die

Für die Anfertigung des Morgenrockes aus neuem Stoff gilt Kirterl eid, Abb. Blätter werden voll geſtickt. Der in Kimonoform geſchnittene
der oben angegebene Stoffverbrauch. Auf dem Schnittmuſter- 660, gearbeitet Bluſenoberſtoff wird auf der vorgezeichneten Linie mit der
bogen iſt der Vorderteil ſeiner Größe wegen mit einem Um wurde. ſchmalen eingereihten Falbel beſetzt, deren Anſatz eine

bruch gegeben, den man vor ſchmale Blende deckt. Der Halsausſchnitt iſt ringsum ein
dem Zuſchneiden zu ergänzen zureihen und derhat. 6667. Knaben Oberſtoff dermantel. (Siehe Futtertaille auf eSchnitt IV.) Er- Zubringen, dieforderlich für 10 Rückenſchluß erbis 12 Jahre etwa hält. Den An1,65 m Stoff, 130 ſatz des einzum breit Der reihenden Röckzweireihig geſchloſ chens deckt eineſene Mantel wird ſchmale Seiden-dis über die einge bende inzeichnete Mittel gleiche Blendelinie reichend auf Ka vegrenzt r dender Jnnenſeite mit Halsousſchnitt
Oberſtoff über Lei Der einzureihenneneinlage beklei- de untere Aerr e mit melrand iſt demchluß verſehen. utterärmeAuf der vorgezeich e uneten Bruchlinie ſetzen Auf n
e w. e bogen iſt der
Revers nach außen C Bluſenoberſtoffum, doch hat e e ſeiner Grhve
zuvor em Haſs-ansſchnitt den Kra ine dergen anzufügen und mit ppet Umdieſen zugleich mit brüchen gegeben.
dem Revers umzu Man muß vorſegen Unter den dem Zuſchneidenſeitlich aufzuſetzen die Teile auf dden Taſchenvatten Drrchſhlte
führt man die Ta linie zu einemſcheneinſchnitte aus, Schnitteil zuſamdenen Taſchen un menſetzen undterzuſetzen ſind. die UmbrücheDer mit Leinen zu ergänzen Sunterlegende untere e SchoßAermelrand wird b kuſfe mitnach Linienangabe Kimono-zweimal durch p a ſſe. Erforſtevpt Der Mantel derlich für Gr.iſt durchaehend zu m etwa 1.75 munterfüttern. Stoff 1.00 mS S 6671. r Mäd W. bveit, 0,80 mW n e u 8 karierte Seide, Wr mit leichter Stoff. Siehe J P e WeinStickereiverzierung. (Aus i re er ſ. Gdem oben abgebitdeten unmodernen ſeeng e 8 C erſ e cone Im 3 gepe h

e e r ans eichtem e e, nier ZuhilenahmeMerbg an n e en en ſt üm jacke. (Aus dem oben Woll oder Sef eines engen Rockes gearbeitet.) (Sieheſchnit, Größe I und III. breit, 0,40 m u n langen Cape gefertigt. denſtoff iſt. mit Schnittmuſterbogen. Schnitt 11II.) Nor
0,40 m weiße Normalſchnitt, Größe II und III. Kragen, Gürtel, malſchnitt, Größe I und III.

0 Cinda-Schnitte nehbenſtehbend.
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6669. Nach

mittagskleid 2aus tariertem Stoff.
Normalſchnitt, Größe J u. II. S
6670. Mädchenkleid mit

nennenen etwa 9 40die Geschäſtsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufsstellen können

Linda Schnitte 57 rer
Bei Zusendung durch die Post sind zierte Bluſejeder Beſtellung 10 Pf. (10 h) für Porto Vorderteilen
beizufügen. (Im Ortsverkehr 7 Pf.) meln mit

Taſchen und Aer- manmelaufſchlägen aus
karierter Seide gar
niert. Die Kimo
nopaſſe, der der
halblange Aermel
angeſchnitten iſt,
wird vorn geknöpft
und mit übertreten
dem Rande den

einzureihenden
Bluſenteilen aufge S
ſteppt. Der Schoß
iſt nach Zeichen
angabe mit den
Taſchen zu verſehen
und durch den Jn-
nengurt mit der
Bluſe, die rück
wärts mittels

Druckknöpfen
ſchließt, zu verbin

den. Den einzureihen
den unteren Aermel-
rand begrenzt die Man
ſchette nebſt Aufſchlag.
Dem Halsausſchnitt
fügt man den Kragen
an und faßt den einzu
reihenden Bluſenrand
in ein Bündchen.,

6654. Bluſe mit
eingeſetzten Fal
ten teilen. Erfor-
derlich für Größe IV. 6666 Knabenanzu g. Normalſchnitt für das Alter

von 6-8 und 8 10 Jahren. 6667. Knaben
mantel. (Siehe Schnittmuſterbogen, Schnitt 1V.)
Normalſchnitt für das Aller von 8 10 und 10 12

S ſechs je

6665. Bacck
fiſchkleid aus
zweierlbei
St off. Nor
malſchnitt für
das Alter von
12—14 Jah

Jahren 6668. Bluſe ünd dunktes Bein
kleid für kleine Knaben. Normaſſchnett ſür,

das Alter von 2—3 und 3——5 Jahren.

Kragen und beg
einzureihenden

ſchlag

S

J

S ee J

c2 form. Erforde
Größe III etwa
Samt, 0,80 m b
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Rückenteil wird
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S
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einzureihenden
angefügt wird.
cher Weiſe fügt
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S J
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S
tel mit in die N

S

dem Rückenteil.

aus Samt. in
Stofflage mit
dem Halsanusſchni

neten Bruchlinien
in leichte Falten

Unterziehbluſe. 8 6672. Karierter Rock
Normalſchnitt für das Alter von 5--6 und 5-—8 Jahren. und einfarbige Bluſe
6671. Mädchenkleid aus gepunktetem Stvff. für Mädchen. Normal
(Siehe Schnittmuſterbogen, Schnitt V.) Normalſchnitt für das ſchnitt für das Alter von

Alter von 6—8 und 8--10 Jahren.

Den glatten Noerr

8--10 und 10-12 Jahren. S

e e e e e e e

0,90 m breit. Die
hübſche, mit einer leich
ten Kettenſtickerei ver

Zu dieſen legt

ren Einſatzteile
in fünf, die Aer
meleinſätze in

Aermelrand durch die
Manſchette nebſt Auf

6658. Samtmantel
in neuer Schnitt

hübſche Mantel zeigt eine
ganz neue, eigenartige
Schnittform. Der erſte
zweiten Rückenteil verbun
den, wobei letzterer dem

beiden Vorderteile zuſam
men, wobei man den Gür-

reiht ſie auf der Achſel
ein und verbindet ſie mit

weichfallende Kragen wird

Gazeeinlage hergeſtellt und

fügt. Auf den vorgezeich

und vorn durch einen
Knopf zuſammengehalten.

niert der Aufſchlag.

ren u. Gr G.

fiſche. Norma ſchnitt für das Alter

n g s von 12—-14 Jahren und Größe 0.
s tiefe Falten ein, die feſtzubügelng find, und ſteppt dieſe Teile den4 korreſpondierenden Teilen unter.9 Im Rücken wird der Stoff nachdw d Zeichenangabe auf jeder HälfteJ 22 in drei nach außen gerichteteh Falten gelegt. An den vorderen Rändern erhält die Bluſea Knopfſchluß, der untere Rand wird in ein BündV r J S chen gefaßt. An den Halsausſchnitt fügt man den großen

e Wanne

Ä.

20

m Stoff,

iſt an den
und Aer-

eingeſetzten
verziert.

vorde

1 em

3673. Matroſenkleid für Back

renzt den
unteren

rlich für
6,25 m 7

reit. Der

mit dem

Anſatzteil
Jn glei
man die

aht faßt;

Der

doppelter
leichter

tt ange

wird er
geordnet 6674. Feſtkleid mit

leichter Stickerei
für kleine Mädchen.
(Siehe Schnittmuſterbg.,
Schn. VI. Normalſchmitt
ſür das Alter von 6—8

und 8— 10 Jahren.

nel gar

a
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ür unſere Kleinen

ikolaus ſann wieder ein Weilchen
nach, dann ſagte er „Das
Bäumchen dürfen wir uns doch
wohl holen. Dagegen wird kein

4 Menſch etwas haben, da Mütter
ſchen es doch aus dem Wald holte

und wir es hier einpflanzten. Und wohin wir
es ſtellen ſollen, weiß ich auch ſchon. Paß nur
mal auf, was ich jetzt für einen feinen Vorſchlag
mache, Lenchen.“ Lenchen trocknete unter des
Bruders Worten die Tränen, wickelte die kal-
ten Händchen in die Schürze und ſah erwartungs
voll zu Nikolaus auf. Der ſagte: „Der Herr
Bürgermeiſter forderte mich geſtern auf, ſeiner
im benachbarten Städtchen verheirateten Tochter
eine Weihnachtsgans zu bringen, und dafür
wollte er mir fünf Groſchen geben. Fünf Gro-
ſchen, Lenchen! Weißt du, was ich damit mache?
Dafür kaufe ich auf dem Marktplatz bei der alten
Zuckerdrine Aepfel, Nüſſe und Lichtchen. Und
wenn es am Heiligen Abend anfängt dunkel
zu werden, treffen wir uns hier. Dann reiße
ich das Tännchen aus, und wir verputzen es
hinter der Hütte mit den von mir gekauften
Sachen. Wenn mein Geld reicht, kaufe ich auch
noch einen kleinen Wachsengel für auf die Spitze
des Bäumchens und ein Päckchen Engelshaar.“

„Ach, ja, Nikolaus, das wird aber herrlich
werden. Mütterchen wird ſich ſehr freuen, wenn
ſie uns vom Himmel herunter zuſchaut,“ ſagte
Lenchen. „Und weißt du auch, wo wir das
Bäumchen hintragen? Das wird das Aller
ſchönſte vom ganzen Weihnachtsabend ſein!“
meinte Nikolaus wichtig. „Nein, ich weiß es
micht, aber ſage es mir ſchnell, damit ich mich
ſchon darauf freuen kann,“ bat Lenchen und
ſchmiegte ſich frierend an des Bruders Schulter.
Nikolaus knöpfte ſeine dünne Jacke auf und ver
ſuchte ſie um das Lenchen zu wickeln, während

er ihr ins Ohr flüſterte: „Wenn die Weihnachts
glocken läuten, tragen wir das Bäumchen auf
Mütterchens Grab. Dort ſtecken wir die Kerz
chen an und freuen uns daran, bis ſie herunter-
gebrannt ſind. Iſt das nicht ein ſchöner Plan?“
Lenchen jubelte: „Ach, Nikolaus, dann haben
wir doch auch ein ſchönes Weihnachtsfeſt, und
wie wird ſich Mütterchen freuen, wenn es das
ſieht!“ „Ja, das glaube ich auch! Aber nun

In der Heiligen Nachk.
Weihnachts- Erzählung von Johanna Weiskirch.

(Fortſetzung und Schluß.)

laß uns gehen, damit wir nicht zu ſehr für un
ſer Ausbleiben geſcholten werden,“ meinte Niko
laus, und ſich eng aneinander drückend, wan
derten die Kinder dem Dorfe zu.

Am Heiligen Abend trafen ſie ſich, wie ſie ver
abredet hatten, hinter der Mutter Hütte. Niko
laus hatte, als Lonchen kam, das Bäumchen ſchon
ausgemacht und in einen alten zerbrochenen
Blumentopf geſetzt. Als Lenchen da war,
breitete er die im Städtchen eingekauften Schätze
vor ihr aus: Aepfel, Nüſſe, Lichter und ein
Päckchen Engelshaar. Zu dem Engel hatten ſeine
fünf Groſchen nicht gereicht. Lenchen freute ſich
aber auch ſo von Herzen und half Nikolaus das
Tännchen ſchmücken. Es war bitter kalt, und
die Sterne glitzerten nur ſo am Himmel, aber
die Kinder ſpürten nichts von der Kälte vor
lauter Eifer und Freude. Als die Weihnachts
gloclen vom Turm der Dorftirche feierlich läu
teten, war das Bäumchen gerade fertig, und die
kleinen Lichter brannten. Da ſchmiegten ſich
Nikolaus und Lenchen eng aneinander, und wie
aus einem Munde kam es von ihren Lippen
„Mütterchen, liebes, ſiehſt du uns?“

Dann fetzten ſich beide neben der Mutter Grab
und lauſchten den Weihnachtsglocken und ſahen
ſtille zu, wie die Lichter herunterbrannten. Len
chen hatte den Kopf an des Nikolaus Schulter
gelegt und ſah mit den großen, blauen Augen
zum Sternenhimmel auf. Nikolaus hatte den Arm
um ſein Schweſterlein geſchlungen und flüſterte
ab und zu ein Wort vom toten Mütterlein in ſein
Ohr. Aber immer ſtiller wurden die beiden
Kinder, immer müder, und immer kälter wurde
es, und die Sterne glitzerten noch heller als zuvor.
Längſt waren die Lichtchen am Tännchen ab
gebrannt, längſt die Glocken des Heiligen Abends
verſtummt, aber Nikolaus und Lenchen erhoben
ſich nicht, um nach Hauſe zu gehen. Beide hat
ten denſelben wunderſchönen Traum, der in
Erfüllung ging, ehe die Mitternachtsſtunde vom
Turm ſchlug: ſie waren im Himmel und feierten,
umgeben von vielen holden Englein und herr-
lichen brennenden Tannenbäumen Weihnachten
mit der lieben Mutter. Daß ſie glücklich und
zufrieden dabei waren, das ſah man an dem
ſeligen Lächeln, das auf ihren Geſichtern lag.
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Acht Tage nach Weihnachten
Von Ade

„NAch lieber, guter Weihbnachtsmann,
iſt das denn recht von dir
Du ſitzt im dichtverſchneiten Tann
Und Kameſt nicht s5u mir
Kein Püppchen brachteſt du ins Baus,
Nicht Bilder, bunten Tand,
Kein Biümlein, keinen ſwönen Strauß,
Kein helles Seſtgewand.
„Ja liebes Kind,“ der Hlte ſpricht,
nd Koſt es ſanft und lind,
„Ich weifz, du machſt ein böſ Geſicht,
Doch hör' mich an geſchwind.

mm rn u nene4

Jugendpoſt.
Als Nichten und Neffen ſind der Briefkaſtentante

willkommen Heinz Georges, Hamburger Leſeratte,
Ella Weiß, Bruno Weiß, Kahtarina Weber.

Brief und Kartenwechſel ſuchen: Margarete Knorr,
Landsberg in Oſtpr., Bahnhofsſtraße 231, 14 Jahre,
Jrmgard Wittia, 13 Jahre, Maria Wittig, 12 Jahre
und Gerda Wittig 10 Jahre Gramm-Gramby, Nord
ſchleswig, Apotheke, Hertha Zieten Bevlin N., Antwer
penerſtraße 49, 15 Jahre alt, Anton Poimon, WienVI, Gumpendorferſtraße 124, 8. Stiege, 2. Tür.

Edith Pfann. Zu Deiner Bitte fehlt die elterliche
Unterſchrift.

Walter Böhm. Dein Gedicht gefällt mir ſehr gut.
Haſt Du es wirklich ſelbſt gemacht? Und wie alt
Liſt Du eigentlich Ich würde gern einmal Näheres
über Dich erfahren.

9

1

vor Weihnachtsmanns Haus.
le Slkan,

ich hatt' nicht Zeit, den Kindern Klein,
Die Gaben aufsubaun,
im Krieg war ich da war's nicht fein
Wo ſie den Seind verhaun!
Doch wenn der Kampf vorüber iſt,
Im nächſten Jahre dann,
Komm ich sur altgewohnten Sriſt
Hervor aus meinem Tann,
Und bringe LCichterbäume hell,
Gring Puppen, Bild und Buch
Soldaten, Eiſenbahnen ſchnell
hHör wieder euren Spruda!

m e e S S nnene
Knackmandel 582.

Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſest
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus. zwet
für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſind
bis zum 12. Jan. mit der Aufſchrift „Knackmandel 582
n den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſendenund müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Aur
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht

Sorge für ein gutes Ganzes,
Wenn dein erſtes ſoll gelingen.
Haſt du auch dazu das letzte,
Wirſt du's bald zum Meiſter bringen.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Magdeburg, 90. Dezember 1917.

Erziehung der Kinder zur
Pflichtkreue.

ei der Erziehung wird ſelbſt von den
wohlmeinendſten E. tern oft verſäumt,
die Kinder zur Pflichttreue anzuhalten.

Dieſer Mangel macht ſich ſofort bemertbar,
wenn das Kind zur Schule kommt, wo eine
beſtimmte Tätigkeit und vor allen Dingen
Zuverläſſigkeit von ihm verlangt wird. Da
haben es dann die Lehrer und Lehrerinnen
meiſt ſehr ſchwer, das, was die Eltern ganz
überſehen haben, wieder gut zu machen.
Aber eins darf nicht vergeſſen werden mit
gutem Beiſpiel muſſen die Erzieher voran
gehen, wenn ſie Erfolg haben wollen. Kin
der ſind ſcharfe und unbeſtechliche Richter und
ſie ſehen und merken mehr, als der Erwach
ſene annimmt.

Um das Pflichtgefühl bei den Kindern zu
wecken, empfiehlt es ſich, ihnen frühzeitig
kleine Arbeiten aufzutragen, die ſie regelmäßig
ausführen müſſen. Wenn man ſie auf dieſe
Weiſe an eine beſtimmte Tätigkeit gewöhnt,
gibt man ihnen beizeiten das Gefüht der
Verantwortlichkeit. Es gibt in jedem Haus
halt tauſend kleine Dinge zu erledigen, die ſich
auch für die Kinderhand eignen, leichte und
doch nützliche Arbeiten, die jeweils dem Alter
angepaßt werden können. Vor allen Dingen
achte man darauf, daß die Kinder, auch die
kleineren unter ihnen, die leichten Beſchäf
tigungen, die ihnen zur regelmäßigen Aus
führung übertragen ſind, auch gut und ſorg
fältig ausführen Nachkäſſigkeiten dürfen
nicht überſehen werden.

Sie müſſen für das, was ſie tun, auch ver
antwortlich ſein und Unluſt, Bequemlichkeit,
vder das Verſunkenſein beim Spielen dürfen
kein Grund bilden, ſich von der Arbeit zu
drücken. Man kann oft beobachten, wie die
Kinder gerne, wenn ſie des Spiels überdrüſſig
ſind, der Mutter herfen. Aber ſie wollen
meiſt nur dann-praktifche, kleine Handreichun
gen leiften, wenn es ihnen paßt, wenn ſie ge
rirde Luſt dazu haben. Das iſt natürlich nicht
angängig, und es däre eine gänzlich ver
kehrte Erziehungsmethode, ſolche kindlichen
Launen zu dulden. Wenn ſie eine Arbeit
übernehmen, und ſei ſie auch noch ſo unweſent
lich, noch ſo nebenſächlich, ſo muß ſie gut
ausgeführk werden.

Man mache die Kinder ſtets auf die Folgen
jeder Nachläſſigkeit aufmerkſam. Frühzettig
müſſen ſie das befriedigende Gefühl erfüllter
Pflichten kennenlernen, müſſen ſie einſehen,
wie Treue im Kleinſten das Leben veredelt,
und wie jede Pftlichtverſäumnis ſchon die
Strafe in ſich trägt. Leichter iſt es freilich
für die Mutter, das kleine Mädchen zu Ord-
uüng und Fleiß, zu einer beſtimmten Tätig
keit auzuhalten, als den lebhafteren, lieber im
Freien mit Kameraden ſpielenden Knaben.
Doch bei etwas gutem Willen läßt ſich auch
hier erfolgreich eine „praktiſche Erziehungs
methode anwenden.

Morgens beim Aufſtehen wird die erſte
Lektion erteilt. Der Knabe muß lernen, auf
die mütterliche Hilfe oder die des Mädchens
nach Möglichkeit zu verzichten. Dann wird
die Lektion beim Eſſen fortgeſetzt, wo größte
Sauberkeit und manierliches- Hantieren mit
den verſchiedenen Geräten zur ſtrengſten
Pflicht gemacht wird. Gerade auf dieſem Ge
biet gilt es nicht nachſichtig zu ſein, denn
durch allzu große Nachſicht erweiſt man dem
Kinde ſelbſt keinen Gefallen. Es wird im
Gegenteil Zeit ſeines Lebens darunter zu lei
den haben, wenn es ſich beidTiſch nicht geſittet
und geſchickt zu benehmen weiß; die erſten
Grundlagen zu ſolchem eigentlich ſelbſtver
ſtändlichen und doch leider vielen Erwachſenen
fehlenden Benehmen werden ſchon in frühe-
ſter Kindheit gelegt.

Beim Schlafengehen wiederum gewöhne
man die Kinder daran, ihre Kleidungsſtücke
allein auszuziehen, ſie ordentlich hinzukegen,

Rut von der From! re
Wie ein Trommelteuer muß es über

die harten Herzen in der Heimat her-
rasen: „Gebt euer Gold Gehbt euer
Gold! Gehbt euer Golch!“ Immer in ge
steigertem Maße Sie sollen empfinclen,
chaß es Dinge auf Erden gibt, denen
man nicht entkommen und entrinnen
kann. (Aus dem Westen.)
Golannkauſsstelte: Reſehsbhank. Grosse Münzstrasse 6
und hekannteilſestelen. tügheh geöſſuet von 10-121 Uhr.

bzw. aufzuhängen. Man denke daran, daß
Ordnung und Pflichtgefühl in mancher Hin
ſich verwandte Begriffe ſind, ja daß meiſt
eins das andere bedingt und ſie getrennt von
einander nicht wirtkſan ſind. Jm Zimmer,
das die Kinder bewohnen, wo ſie ſpielen und
ihre Zeit verbringen, muß auf Ordnung ge-
achtet werden. Auch die Kleineren müſſen
ſelbſt ihre Spielſachen wegräumen, und dür-
fen das Zimmer nicht als ein wüſtes Durch
einander der Mutter zum Aufräumen über
laſſen.

Man ſage ihnen, daß das kleine Pflichten
bedenten, die ſie übernehmen müſſen, und
man wecke ihren Ehrgeiz, ſo daß ſie ihren
Stolz darein ſetzen, ſolche kleinen Arbeiten gut
und regelmäßig auszuführen. Es muß ver
mieden werden, daß die Mutter ihnen jeden
Tag neue Anweiſung gibt. Sie müſſen ler-
nen, den einmal erteilten Auftrag auch ohne
weitere Ermahnung auszuführen. Kinder,
deren Pflichtgefühl auf dieſe Weiſe von früh
an geweckt und lebendig erhalten wurde, wer
den fich in der Schule viel ſchneller und beſſer
zurecht finden, als die andern, bei deren Er
ziehung es verſäumt wurde, das Pflichtgefühl
anzüregen.

Und nicht nur in der Schule, auch im gan
zen ſpäteren Leben werden die letzteren es
ſchwer haben. Wer kann heute vorwärts
kommen, wenn er nicht ſeine Pflicht voll umd
ganz erfüllt, wenn er nicht zuverläſſig und ſich
ſeiner Verantwortung voll bewußt iſt! Ein
feſter Charakter iſt ohne Pflichttreue undenk
bar, und die Eltern haben es in der Hand,
die in jeder Kinderſeeleſchlummernden Keime
in ihrem Wachstum zu fördern. Was in der
frühen Kindheit und in der ſo wichtigen Ju
gendzeit verfäumt wurde, kann nie mehr
nachgeholt werden, und nirgends rächen ſich
die Unterlaſfungsſünden ſchwerer als hier.

Wer ſeine Kinder aufrichtig lieb hat und
ſie zu tüchtigen, leiſtungsfähigen Menſchen,
zu feſten Charakteren erziehen will, der ver
geſſe nicht, daß er ſie in erſter Linie zum
Pftichtgefühl. erziehen muß. K. H.

BI

Die Frau und der Krieg

MXGEEEXIEIIEEEIIIEIXI]
Magdeburg.

Die Schweſtern der von hiefigen evangeliſchen
Kirchgemeinden gegründeten Krankenſchwe
ſternſtation Edithahaus, Karlſtraße 4, find vom
erſten Tage des Beſtehens dieſer Hauspflege an ſo
ſtark in Anſpruch genommen worden, daß der Ver
waltüngsausſchuß- kürzlich noch eine Schweſter be
rufen hat.

Jn letzter Zeit wird vielfach in der Preſſe
zur Sammlung und Ablieferung von Lumpen und
Stoffreſten auſgefordert, um dieſe einer Verarbei-
tung für Zwecke der Verſorgung Bedürftiger mit
Unterkleidung uſw. zuzuführen. Es ſei darauf hin
gewieſen, daß ſämtliche Beſtände an Lumpen und
weuen Stoffabfällen beſchlagnahmt ſind und eine
Veräußerung an Verarbeiter, ſelbſt wenn die Ver
arbeitung für wohltätige Zwecke erfolgen ſoll, ver
boten iſt. Die Wiederverwertung ſolcher Abfälle

X

iſt von der KriegsRohſtoff Abteilung des Königl.
Preuß. Kriegsminiſteriums geregelt.

Der Magiſtrat gibt bekannt: Nationaler
Frauendienſt: Am 28. November fand nach langer
Pauſe eine außerordentlich gutbeſuchte Verſamm
lung von Vorſitzenden und Vertreterinnen der an
geſchloſſenen Vereine im Sitzungsſaal der Regie
rung ſtatt. Kaſſenbericht und Arbeitsberichte gaben
Zeugnis davon, daß äuch im vierten Kriegswin
ter auf allen Gebieten tüchtig gearbeitet wird Jm
Vordergrund des Intereſſes ſteht der Zeit entſpre
chend, der in der Beratungsſtelle Breiteweg 5
ſtattfindende Unterricht in der Anfertigung von
Hausſchuhen, der ſehr ſtark in Anſpruch genom
men wird. Die Vorſitzende gab einen Bericht über
die Arbeiten der Fürſorgevermittlungsſtelle der
Kriegsamtſtelle, deren Leitung ihr anvertraut und
die dem Wohlfahrtsamt angegliedert iſt. Die Ar
beiten der Fürſorgevermittlung ſollen dem Wohl
der in der Rüſtunsinduſtrie arbeitenden Frauen
dienen und liegen auf drei Gebieten, dem der
Kinderfürſorge, der Aufſicht über das Schlafſtellen
weſen und der Einſtellung von Fabritpflegerin
nen; von letzteren ſind bereits 16 in Magdebur
der Betrieben, teils ſtaatlichen, teils privaten, an
geſtellt. Jn den Nähſtuben der Brandenburger-
ſtraße iſt der Umfang der Arbeit noch immer gleich
groß; die vaterländiſchen Abende und die Krieger-
frauenabende haben leider etwas unter Kohlen
und Lichtnot gelitten. Ein kurzer Bericht über
eine Taqung von Vertreterinnen aller Nationalen
Frauendienſte Deutſchlands in Berlin, auf der
über Fragen der Uebergangsfärſorge beraten
wurde, ſchloß die Sitzung.

Tangermünde.

Den unter der Petroleum n o t leidenden
Einwohnern hat der Magiſtrat den geheizten und
erleuchteten kleinen Saal des Stadt Theaters
abends von 7 bis 10 Uhr zur Verfügung geſtellt.

Weimar.
Der Gemeinderat bewilligte 60000 Mark

als Zuſchuß für Minderbemittelte zum Ankauf des
Wintervorrats an Kartoffeln und Heizmaterial.

Kriegs Küchenzektel
mit erprobten Rezepten,

Sonntag: Blumenkohlſuppe. Gebratene Le
ber. Salzkartoffeln. Brunnenkreſſeſalat.

Montag (Shlveſter)) Suppe aus gerrockneten
Spargelſchalen. Krautwickel. Pellkartof
feln. Abends: Kirſchſuppe (aus eingemach
ten Kirſchen). Gekochter Schellfiſch mit Meer
rettichtunke. Salgzkartoffeln. Arme Ritter.

Dienstag (Neujahr): Krebsſuppe (aus Extrakt)
T Gedämpſtes Rindfleiſch mit Steinpilzen.
Kartoffelbroi. Grießpudding mit Fruchttunke.

Mittwoch Haferflockenſuppe. Gefüllte rote
Beete. Kartoffelſalat.

Donnerstag: Apfelſuppe. WSauerkraut mit
Kartoffeln in der Form gebacken. Tomaten
tunke.

Freitag: Nudelſuppe. 2Waſſerrüben wie Tel
tower Rüben. Salzkartoffeln.

Sonnabend: Roſenkohlfuppe. Wickelklöße
mit Zwiebeltunke. Kürbismus.
»Gefüllte rote Beete. Die roten Beete

werden ſauber gewaſchen, ſonſt aber ungeputzt mit
Waſſer und Zitronenſaft oder Eſſig gargekocht,
dann abgedreht und oben am Blattende eine
Scheibe abgeſchnitten. Die Wurzel wird aus
gehöhlt und das Ausgehöhlte kleingewiegt mit ab
gekochten Peterſilien- und Selleriewurzeln, die
man in kleine Würfel ſchneidet und mit einer
weißen Mehltunke verrührt hat, gefüllt. Das
Deckelchen wieder aufgeſetzt und angerichtet.

Sauerkraut mit Kartoffeln in der
Form. Sauerkohl wird in Waſſer weichgekocht,
das Waſſer abgegoſſen und eine in Butter ge
dünſtete kleingeſchnittene Zwiebel darangegeben.
Jnzwiſchen hat man Kartoffeln gekocht, geſchält
und in Scheiben geſchnitten. Eine Form hat man
mit Butter ausgeſtrichen, legt eine Schicht Kartof
feln, dann eine Schicht Sauerkohl und darauf wie
der eine Schicht Kartoffeln und wenn möglich
obenauf einige kleine Butterflöckchen und bäckt die
Form 28 Stunde goldbraun.

Waſſerrüben wie Telkower. Die Rü
ben werden geſchält und in Keilchen geſchnitten,
gewaſchen, in kochendes Waſſer, dem man einige
Brühwürfel beigegeben hat, geſchüttet. Nachdem
die Rüben eine Weile gekocht häben, macht man

Löffel Zucker braun, den man mit dem Rüben
waſſer aufkochen läßt und daran gibt. Außerdem
gibt man 1. Löffel Zucker, das fehlende Salz und
ein Stückchen Butter daran und ſämt die Tunke
zum Schluß mit einem Löffel Mehl an und läßt
langſam weich kochen.

v
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Vertrieb: Allgemeine Waren-Verlriebs- Gesel
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Lebens Versicherungohne und mit ärz ticher VUntersuchu n a

Kinder
Versicherung

BilligePram len
n Dividendeirrt ünſen

Vortellhafte Be cl
Die Kriegsgefahr wird ohne Zahlung einer Zu-

schſagsprämie mit übernommen sofe rn die Ver-sſcherung bei Heranziehung des Versic herten
zum mee pilen Heerescdienste seit 6 Monaten in
Kraft war.Bis Ende September 1917 hat die
burger“ 3087 Kriegssterbefälle mit 3173 983 m.
sofort ausgezahlt. C7 6Nähere Auskunft erteilen u. Anträge nehmen
entgegen die Direktion und die-Gesehäftsstellen
der Anstalt. Geeignete- Mitarbeiter aus allen
Kreisen willkommen

n

Gegen HKHusten,
Heiserkeit, Verschleimung

ewührthaben sich glänzend

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz wildernch, Vur echt
mit Namenezns Dr. Blellà Schachtel A. 1.40. In allen Apotheken

Nuitpimis téie Kats- Apotheke, e en

Für's Feld
IIIIIIII in I IIITaschenlampen m pr. Pale ch

irisch, Feuerzeuge, Kompasse, nacht

Ieuchtend, Kartenzirkel u, -taschen

Lupen, Feldstecher, Thermometer-

Nicolaus Schnet,
Breiteweg, Ecke Sieinstrabe

vonß Versaadgesch., Stockdori 351, Münchea.

Felix Lueci-

Prima Clanzstärkemittel h
lschaft m, b- H. Charlottenburg. F

Zet tnässei
Alter u. echt60- eng brec tfort.n Aus k. umſonſt.

Papier- unch Kunsthandlung
Haydehurg, Reg ierungsgtrabe 17

Groß. lager in Ansichtskarten usw
100 St. 2 M. Vorrat reicht

Ceppichhaus
auf dem Königshof,

Sendungen ein
getro en.

Ceppiche
Möbel Stoffe

Diwan- Decken
Gardinen

RKünstler-
Gardinen
Stores

Roulecqu- Stoffe

Sleppeu. Reisedechen

Leufer- Skoffe

Jrosse

Houclé, Plüsch,
Capes

Linoleum
Linoleum Teppiche

und Vorlagen

Capeten
e sehr billigen Preisen

Carl Faring
MNechf-

Jnh. e J. Fusslein.

Rein zerrissener Strumpf mehr
Der Winter ſteht vor der rWo Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Länger

S m einſchie cken, ſo erhalten Sie aus
6 Paar zer iſſenen Strikmipfen Paar Strümpfe
t 6 Päar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geh geſch. Methode Nr. 662335.30 wieder wie

noch gut

nen
h rer chiet, ſo d daß dieſeloen r zu Haibſchuhen getragen werden
können Die Füße bitte nicht abſchneiden. Preis 60. Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
7119 Erfurt, Langebrücke 8.

h. 3 GutscheinT Dame zahlt bei Vorze an
dieses Guischeins für Kopfwäsehe

cinschliebl Frisur Mark 1.25

Heudoutschos Erholuneshein

Gotha, Scawabhäuserstraße 24
nahe Tireater) 6218Gast- und Spesehaus Farati- Rödger, Hirschlachuler 65 I.

Zimmer von 1 bis 2 àfrk
Alkoholfreie Weine, Veg-tar. Speisen

zum Stärken

iliale Magdeburg, Johannisbergstrabe 14

Gelogenheitsgesehenuse

Moderner deuts cher
Künstlerschmuck
Juwelen Silber-

und Goldwaren,
Uhren u. Uhren-Armbänder,

Bilderschmuck, Alpaccataschen

Karl och neRristall- u. Glas Waren
in grosser Aus wahr l. [6314, 11

Pſisseo jolor Art
Spez.: Leg- und e sohfalten Röcke

Helene De Veutsoher l hudolfstr. u

Ernst Nitsehke
lagdeburg, Olvenstedterstr. 31

M. c. K. Sp.
Grosse Auswahl in Uhren,

pas veste ſur et Dame!

Eine 3 irte „Atama“ Ecdelstraußfeder
40eimn lang jetzt niir 15, 45 cm 25 M.
b em 36 55 en 42 60 m 48
5 enr6h Fehte Kronenreiher 3080 7ö 100 l. Eeohte Stangen Gold- u. Silbersachi. aller Art,

M.zen e W d e Ringe, Broschen, Armbänder,
ach Hicht-. Feohts Paracdiesreiber, Bestecke, Bowlen u. a. m.

10teilig 20 M. 20 t. 40 M. 30 t. 60 M.
40 t. 80 M 50 t d SBoas Billigste Preise, Reelle Bedienungvon Strauß 5 A. 10 25 M
86 45 A., 66 72 0 jen h Güte in sohwar z v Kleineweiß, MarahutkrageHesse, Dresden, So offölstr aho ſo 12

Wolthaus in Straudfegern ünck Reihern

Korbwaren- Haus
Inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Sirabe 32, gegenüb. d. Heil. Geistkirche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleuken von Lehr und UnterWagen Aparte Rohrmöbel- IIS riches Anſtalten uſw. Auf

nahme.

z Bedarfs Artikel für DamenReserviert für ſowie Artikel zur Kranken- und
Schönhe itspflege. billigſt zu haben
be Frau Seppelt, Magdeburg,
Katharinenſtraße Nr. Tr.Diesbezligliche Anfragen werden
nur gegen Rückporto beantwortet.

Maſſage vön ärztlich geprüſter

Fritz Sriehson
Schneider Reparatur-Werkslal

Kleiderstickereien
Wüäſschezeichnen-z:
Plisscers Brennerei
Stoſkknöpfe.
Hohlsäume

Gustav Voigt,
ERFURT, Anger 21, I.

Nechanisohs Stickerol.
e

Jenaer Privat-llandelssehule
Leiter: R. Kliemann.
Jena, Engelplatz 14

e r Maſſeuſe.. Nur äußere Behand-M a 8 d e v u S lung. Lödiſchehofſtre aße vorn
Georgenstraße 3, II. en parterre, Eingang Dreienbretzel

ſtraße. [4153
Beftnäàässemn,
Befreiung ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt za e
San mnche- München 55, Lan dwehrſtr 44.

Privat Anzeigen
Wort 3 Pfennig.

In dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleuten Aufnahme,

Beeinn neuer u Jahreskurs.
f. Krauen u. Töchterram 2. Jan. 18
Lehrpl. kostenfr. dureh d. Schurlleit

geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen Für Chiffregebühr wer

den 20 extra berechnet.Trikot-
Reform- Korsetts Suche älteres, junges Mädchen

am liebſten t V alleinſtehende Witwe be beſcheidenenTrikot Büstenhalter Anſprüchen zur Hilfe im Haushalkt.
Stellung dauernd Dienſtmädchen
vorhanden. Angebote unter G. H.
Expedition dieſes Blattes.

M l h h G l l l lZur gefl. Zegehtung!

Der Anzeigenschluss für die
Wanne vom 6. Jnnnar ist

einen Tag früher.

Trikot-Hüſtſormer
4379

schlanke, elegante Figur-

Hieghried Aterthum

verleihen

u IMMMGMGEXMGXXMGEMMMEEI
Verg rtlich für die Lotaireda ktion Johanna Vetterling, Magdebueg; für Möden und

n r 75 lung burg Handarbeiten Eltſe FJalkenthat,Magdeburg; für Alles übrige Elsbelg Seilien, Verlin Druck nud Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (B. in. b. H.).
Erfurt, S raße 1112; Halle, Schineerſtraße 17/18

Berlin g Jnſerate und Prersaufgaben Otto Rledel,
Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17;
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